
Neues unter w
Eigentlich ist gar
nichts so, wie <manD
uns einredet, dass das

Leben sei: Mit zwanztg, SO

heisst es, muss man einen Be-
ruf haben oder auf einen Be-
ruf zusteuern. Mit dreissig
sollte man verheiratet sein
und das erste Kind haben
(oder die ersten Kinder). Mit
vierzig ist es höchste ZeiL, et-
was Eigenes zu besitzen oder
mindestens etwas auf der ho-
hen Kante zu haben. Was
man mit fünfzig nicht er-
reicht hat, erreicht man nie
mehr. Mit sechzig ist man be-
ruflich weg vom Fenster. Mit
siebzig ist man im Greisenal-
ter. . .

Nichts an diesem (manD-
Modell stimmt. Das Leben ist
viel erfindungsreicher. Die
Menschen sind unendlich viel
phantasievoller und stärker,
wenn es darum geht, sich sel-
ber zu behaupten. Jeder kann
aus sich selber heraus Kråifte
und Talente entwickeln, von
denen er vorher überhaupt
nichts gewusst hat.

In Kriegs- und Krisenjah-
ren sind die Menschen immer
tiber sich hinausgewachsen
oder auch unter privatem
Leidensdruck. Wie beispiels-
weise Pia Gramm, die Blu-
menmalerin aus Biel.

Vor sechs Jahren hat sie
noch nichts von dem Talent
geahnt, das in ihr schlummer-
te. Sie hatte wohl, gleich wie
ihre Schwester Ruth (hcute
Bauernmalerin im Appen-
zell), in der Kindheit gern ge-
malt und gezeichnet. Eine
phantasievolle Mutter förder-
te das Talent. Doch später
schlief die Begabung wieder
eln.

Erst als die innere Not am
grössten war (Scheidung), be-
gann Pia Gramm mit diesern
<Pfund¡> zu wuchern. Eines
Nachts versuchte sie am Ess-
zimmertisch, mit den Wasser-
farben ihres Sohnes zu malen.

Eine bescheidene Blume,
einen havarierten Kanarien-
vogel... Ein winziges Erfolgs-
erlebnis zwaîg Pia, Tag und
Nacht weiterzumalen. Als sie
die ersten Werklein einem
Mitmenschen zu zeigen wag-
t€, waren die . Bilder noch
reichlich dilettantisch, aber es
zeichnete sich Talent ab.
Ermunternde Worte genüg-
ten, um Pia Gramm zur im-
mer intensiveren Auseinan- ,

dersetzung zwischen sich und 
I
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Dlurnen und
o

Bis vor wen¡gen Jahren ahnte Pia Gramm n¡chts von ihrem
Talent als Malerin. Doch seit Herbst 1980 werden Kunstdrucke

ihrer Werke von der Schweiz bis nach Japan gehandelt.
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In tage- und nächtelangem Selbstunterricht h¡t Pia Gramm ihr Talent als Malerin entdeckt.



Originale kosten zwischen Fr. 3l).- und 6500.-. Doch Kunsthandlungen führen jetzt auch Kunstdrucke zu f,'r. 5.f) und I l.-.

l

dem, was sie malen wollte, zu
zwingen.

Sie suchte in Steinbrüchen,
an Schutthalden und Bahn-
böschungen unscheinbare
Pflanzen, Unkräuter, Gräser
und schleppte sie nach Hau-
se. Die durch Mutation hoch-
gezilchteten Gartenschönhei-
ten interessierten sie nicht.

flüchtigen Blüten: Apfelblü-
ten, Mohnblüten, die ein gan-
zes Jahr lang auf einen einzi-
gen vollkommenen Tag hin
zu leben scheinen.

Pia Gramm malt immer
noch am Esszimmertisch, ob-
wohl sie bereits erfolgreiche
Ausstellungen hinter sich hat.
Zu Hause ist ihr Atelier. Hier
malt sie mit immer grösserer
Könnerschaft Pflanzen mit-
samt ihren Wurzeln. Oftmals
vereinigt sie auf einem einzi-
gen Blatt Werden, Erblühen,
Frucht, Vergehen und
manchmal auch Krankheit
(nichts in der Natur ist håss-
lich).

Daneben entstehen far-
bensprühende Blumensträus-
se, die förmlich aus den Rah-
men zu explodieren scheinen.
Es sind die Blumen, die aus
dem Innern kommen.

Wenn Pia Gramm ihre

I Sie war fasziniert vom Über-
lebenswillen der Übergange-
nen, die, obwohl sie kein
Mensch beachtet, jedes Jahr
wiederkommen und ihren be-
scheidenen Glanz verbreiten.

Pia Gramm erinnert sich
noch an jene Nacht, in der sie
zum erstenmal etwas vom
Wachsen einer Pflanze be-
griff. Als sie maltechnisch fâ-
hig war, darzustellen, wie sich
ein Blatt aus einem Stengel
herauswindet.

Die zweite grosse Liebe der
Kunstmalerin gehört den Ptastische \Virlcurry wÍrd durch rmzötrligæ Übem¡len erreichl

tçl
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